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Nr. 29 


Deutſchlaud 

Berlin, 2. Februar. Der Etat der neu zu 
gründenden Univerfität Straßburg iſt dem Bandes⸗ 
rathe, wie bereits gemeldet, jetzt vorgelegt worden. 
Die Molive zu dem Entwurf verbreiten ſſch über die 
weckmäßigkeit einer Univerſität in Straßburg, ver⸗ 
mögen aber dabei natürlich jetzt keine neuen Geſichts⸗ 
Punkte mehr aufzustellen. Neu iſt dagegen die Ver⸗ 
heißung, daß man in Zukunft die Univerſität zu 
einer Bildungsanſtalt erſten Ranges, außerdem aber 
zu einer eigentlichen Reichs⸗Uniorrſität, welche des⸗ 
auch aus Reichömitteln auszuſtatten fein würde, 


werden zu laſſen gedenke, daß man dagegen zunächſt hängt und welcher wirklich nicht, 
die Univerſität in beſcheldenen Verhältniſſen einrichten ehrwürvig, ſondern nur, wie Zöpfe 
und für fie nur Mittel der elſäſſiſchen Landeskaſſe beute find, lächerlich ist. 


g machen wolle. 
Dicſes Vorgehen iſt gewiß nur zu billigen. An 
neu zu gründende Univerfität find vielfach außer⸗ 
ordentlich hohe Anſprüche mündlich und in gedrucktem 
geſtellt worden, welche meiſt das gemeinſam 
hatten, daß die Univerfität Straßburg etwas anderes 
ein wüßte, als irgend eine deutſche Univerſität, etwas 
Ahnlich noch nie Dageweſenes. Je nach ſeinen Lieb- 
eneigungen meint der Eine, es kommt jetzt darauf 


an, daß die Geſchichte endlich in einer der Gegen-| _ 


wart würdigen Zeit vertreten ſein zu laſſen. Kunſt⸗ 
geſchichte, Literaturgeſchichte, ſogenannte Kulturge ; 
1% chte, das würde ziehen, und darauf müſſe man 
Augenmerk richten. Ein Anderer führt aus: 

eL ſel doch offenbar, daß die internationale Lage 
Swraßburgs den Schwerpunkt der neuen Univerfität 
den neueren Sprachen zu ſuchen heiße. Neuere 
Uilologie, romaniſche Sprachen, vergleicheude Sprach 
viſſenſchaft — das ſei es, worauf man es haupt⸗ 
ſächlich abſehen müſſe. „Bewahre!“ jagt ein Drit- 
ter. „Offenbar kommt es doch darauf an, den El⸗ 
ſaſſern zu zeigen, daß die deutſche Wiſſenſchaft durch- 
aue das leiſten könne, worin die Jranzoſen ſtark 
a dadurch werden fie von ihrer Branzojenvereh- 
kung bekehrt und zu guten Deutſchen gemacht wer⸗ 
den. rin aber ſind die Franzoſen groß und 
geradezu einzig? Namentlich in aſſyriſchen, babylo⸗ 
niſchen, ägyptiſchen Alterthümern; man denke doch 
zur an Champollion den Aelteren und den Jünge 
„an Burnouf, Oppert, Saulcy, die Sammlungen 

i Louvre u. ſ. w. Alſo Orientaliſten, J Egyptolo⸗ 
n — die find belesen. „Nein“, 
eidert ein Vierter, „Die Politik iſt es, welche die 
Gegenwart erfüllt; Staatsmänner zu ziehen, muß die 
Aufgabe der neuen Univerſität fein. Zachariä, Zöpfl 
nd wie fie heißen — wie langweilig find fie! Kann 
man von ihnen wohl lernen, ein Politiker, ein 
Staatsmann zu werden? Niemals! Lehrer müſſen 
dewonnen werden, welche politiſch denkende Männer 
n ziehen im Stande find, wie unſer parlamentariſches 
g fie braucht.“ „Ach!“ fagt ein Letzter und 
reibt ein ganzes Buch darüber, „nicht nur mit 
he dem bisherigen Staatsrecht, mit der ganzen Juris⸗ 
3 iſt bisher überhaupt nichts geweſen und die 
Wlündung der Univerſität Straßburg muß dazu be- 
nutzt werden, die Rechtskunde endlich in Rechtswiſſen⸗ 
N — umzu wandeln. Dies kann nur geſchehen, in- 
ö das juriſtiſche Studium (welchem der getreue 
Lehnt nach ſeinen Vorſchlägen zu ſchließen, ſchwerlich 
i nahe getreten if) ganz neu auf der Nationalöko⸗ 
2 e, auf der Volkswirthſchaft aufgebaut wird. 
Ao vor Allem beſonders National-Oekonomen be- 


v 
en!“ 
für Solche und zahlreiche ähnliche Rathſchläge find 
1 neue Univerſität wirklich ertheilt worden. 
Si ihnen Gebrauch zu) machen, dürften für die 
nder zwei nicht unwichtige Momente hinderlich 
ſen ſein. Einmal der Mangel an geeigneten 
ad, wie man fie verlangte, wirklich hervorragenden 
Wiran, der auf dem Gebiete der ſpekulativen 
3 a lenfgaften größer iſt als man gewöhnlich glaubt. 
. hmte Namen, welche auf irgend einem dieſer 
Er die Hegemonie behaupten, giebt es überhaupt 
io e kaum, und die relativ berühmteſten waren nicht 
Wala, ſich auf das Experiment in Straßburg 
tet 


1 


ulaſſen, als die öffentliche Meinung meiſt erwar- 
* atte. Für das Staatsrecht z. B. möchte unter 
den deutſchen Profeſſoren kein einziger den oben ge- 
Mien Anſprüchen genügender ſein. Der geeignetſte 
m un hiefür wäre, nach feinen Reden über prakti⸗ 
Bi Staatsrecht und Politik zu ſchlleßen, unſer 
Ausdekanler und der würde wahrſcheinlich auch den 
Y in an die neue Univerfität nicht angenommen ha- 
* Der zweite Hinderungsgrund aber war Mangel 
a0 Zeit. Bei Gelegenheit der neuen Univerfität 
gel altes Univerſitätsweſen zu reformiren, iſt keine 
ache Aufgabe, deren Löſung viel Zeit und Kopf- 
eben erfordert Hätte. 
han Man hat dagegen gut gehandelt, ſchnell zu 
alen was man thun wollte, und ſich dafür in dem 
5 Rahmen und beſcheidener einzurichten. Die 
gten Berufungen find durchſchnittlich von der Art, 
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daß die neue Uuiverſität eine vielleicht oft lückenhafte, 


aber eine ſolche werden wird, an der etwas Ordent⸗ 
liches wird gelernt und zu wiſſenſchaſtlichem Studium 
wird angeregt werden können. Cs find keine glän⸗ 
zenden Namen, aber rüſtige und doch chen hinrei⸗ 
chend erprobte Kräfte, mit denen die neue Univerſität 
ihre Thätigkeit eröffnen wird. Manches wird den 
lokalen Verhältniſſen entſprechend von vorne herein 
anders ſich einrichten als in Deutſchland, außerdem 
werden, wie zu hoffen iſt, die neuen meiſt jüngeren 
Lehrer manchen Zopf nicht mit über den Rhein neh⸗ 
men, an dem ſonſt das Herz des deutſchen Profeſſors 
wie man glaubt, 
an Männern eben 
Die Slatuten der neuen 
Univerſität werden hoffentlich nicht ganz eine Kopie 
der alten ſein. Die weitere Eutwickelung zu einer 
„Reichsuniverſität erſten Ranges“ der Zukunft zu 
überlaſſen, iſt gewiß ein ganz richtiger Gedanke. 
Zunächſt wird man den neuen Lehrern nicht weitere 
Kollegen, ſondein vor Allem Studeuten wünſchen 
dürfen. 

Dem Etat und den Motiven entnehmen wir im 

Uebrigen noch Folgendes: 
Bei den bereits im Sommer 1871 begonnenen 
Vorarbeiten wurde als das zunächſt zu erreichende 
Ziel die Eröffnung einer dem Umfange nach zwiſchen 
den Univerſitäten zu Leipzig und zu Heidelberg in der 
Mitte ſtehenden Anſlalt ins Auge gefaßt und zwar 
wurde die Berufung von etwa 42 ordentlichen und 
20 außerordentlichen Profeſſoren — einſchließlich der 
zu übernehmenden Lehrer der ehemals franzöſiſchen 
Fakultäten — in Ausſicht genommen, während in 
Leipzig 50 ordentliche und 42 außerordentliche, in 
Heidelberg 36 ordentliche und 7 außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt find. — Es iſt möglich geworden, 
die Univerfität Oſtern d. J. zu eröffnen; Borbedin- 
gung hierfür iſt aber die im Wege der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Geſetzgebung zu ertheilende Ermächtigung für 
die Landeskaſſe zur Verausgabung der für 1872 zu 
beſtreitenden Koſten in Höhe von 200,000 Thaler, 
welche Ermächtigung durch einen Geſetzentwurf er⸗ 
theilt werden ſoll, den der Reichskanzler dem Bun⸗ 
deorath vorgelegt hat. Es werden nämlich erforder- 
lich ſein: 1) zur Beſoldung der ordentlichen und 
außerordentlichen Profeſſoren, ſo wie der Beamten der 
Untserſttät und der zugehörigen Inſtrumente einſchließ⸗ 
lich der den Profeſſoren zu gewährenden Theuerungs⸗ 
zulagen 117,000 Thlr., 2) für dauernde ſachlſche 
Ausgaben: a) zur Unterhaltung der vorhandenen Se⸗ 
minare und Inſtitute und der Gebäude 5000 Thlr., 
b) Heizung, Beleuchtung, Bureaubedürfniſſe 2000 
Thlr., c) für unvorhergeſehene Ausgaben 1000 Thlr. 
28000 Thlr; 3) einmalige außerordentliche Aus⸗ 
gaben: a. zur erſten Einrichtung der für vie Uni⸗ 
verfität benutzten Lokale 38,000 Thlr., b. zur An- 
ſchaffung von Inſtrumenten und Lehrmitteln 10,000 
Thlr., e. Umzugskoſten der zu berufenden Profeſſoren 
24,000 Thlr. = 72,000 Thlr., 4) zu Stipendien 
3000 Thlr., Summa total 200,000 Thlr. — Den 
Profeſſoren ſoll alſo eine reichliche Beſoldung ge⸗ 
währt werden, da zur Zeit nicht überſehen werden 
kann, ob dieſelben in der Zahl der Zuhörer einen 
Erſatz für dasjenige finden werden, was jle aufge ⸗ 
ben, da ferner die Lehrmittel in den nächſten Jahren 
noch vielfach ungenügend ſein werden, und da auch 
der Lebensunterhalt in Straßburg ziemlich koſtſpielig 
iſt. — Die Mittel für die neue Bibliothek, für eine 
Sternwarte, eine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe u. ſ. w. 
ſind im Geſetzentwurf nicht mehr veranſchlagt, weil 
die zur Bemeſſung der erforderlichen Beträge erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten noch nicht beendet ſind. 

— Die ruſſiſche Tagespreſſe richtet ihre Auf- 
merkſamkeit in hohem Grade auf die ſoeben vollzo⸗ 
gene Bildung des deutſchen Marineamtes, die Admi⸗ 
ralität und erblickt in dieſer Einrichtung eine ver- 
größerte Gefahr für die Herrſchaft Rußlands auf dem 
Baltiſchen Meere. Die „Mook. Wied.“ ſuchen in 
einem Artikel, überſchrieben: „Die Seemacht Ruß⸗ 
lands auf dem Baltiſchen Meere“ nachzuweiſen, daß, 
wenn die Regierung ſich nicht zu entſchiedenen Schrit⸗ 
ten ermanne, um den Einfluß Deutſchlands in be⸗ 
ſtimmte Grenzen zu bannen, die ruſſiſche Flotte auf 
dem Baltiſchen Meere ebenſo gefeſſelt ſein werde, wie 
fie es früher auf dem Schwarzen Meere war. Deutſch⸗ 
land — meint das national-ruſſiſche Blatt — be⸗ 


ſitze jo reiche Hülfsquellen, daß es leicht und in kur⸗ 


zer Zeit eine Flotte herſtellen könne, mit der allein 
die engliſche Flotte ſich zu meſſen im Stande ſein 
werde. Die Flotte würde, geſtützt auf die Feſtungs⸗ 
werke Kiels, die ruſſiſche Oſtſeeflotte zu völliger Un⸗ 
thätigkeit zwingen. Das einzige Mittel, dieſer Even- 
tualität vorzubeugen, ſei die Neutraliſirung Dänemarks 
und die Rückgabe Nordſchleswigs nebſt Düppel und 
der Inſel Alſen an dieſes Laud. Schweden habe 


zwar nicht dasſelbe Intereſſe, wie Rußland an der 


Ausführung dieſes Planes, da der größte Theil ſeines 


Seehandels in dem Hafen von Gothenburg konzentrirt 
ſei; dennoch ſei mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 
es ſich allen Schritten, welche die Verſtärkung ſeines 
ſkandinaviſchen Nachbars bezwecken, anſchließen werde. 
Nächſt Rußland habe England das meiſte Intereſſe 
daran, daß die Schiffabrt im Sunde frei bleibt. Die 
Engländer hätten außerdem lebhafte Sympathien für 
Dänemark und würden auch ſchon deshalb zu dem 
obigen Arrangement gern mitwirken. Aber was ge⸗ 
ſchehen ſoll, meint das Blatt am Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
einanderſetzung, mie ohne Zögern und ſogleich ge⸗ 
ſchehen; denn wenn Rußland warte, bis Kiel ſo ſtark 
befeſtigt ſei, daß es den Sund beherrſchen könne, dann 
werde es zu ſpät ſein. 

— In Sachen der Aufhebung der alademiſchen 
Gerichtsbarkeit iſt von Seiten des Kultusminiſters in 
der Kommiſſton erklärt worden, eine allgemeine für 
das deutſche Reich ausgearbeitete, dieſen Gegenſtand 
berührende Vorlage liege bereits im Entwurfe vor. 

— Im Herrenhauſe werden in nächſter Woche 
die Grundbuch⸗Ordnung und die damit zuſammenhän⸗ 
genden Vorlagen zur Berathung gelangen. Dieſelbe 
muß ohne die Theilnahme des leider noch immer kran⸗ 
ken Juſtizminiſters Dr. Leonhardt vor ſich gehen; die 
Anſichten der Staatsregierung werden, wie in der 
Kommiſſion, jo auch im Plenum durch den Geheimen 
Juſtizrath Dr. Foerſter, der die Angelegenheit ſeit 
längerer Zeit bearbeitet hat, Vertretung finden. 

Straßburg, 1. Februar. Seit Sonnabend, 
ſchreibt die „Straßb. Z.“, ſteht man die Briefträger 


in ihren teuen Uniformen, was ihnen, da ihre fran⸗ 


zöſiſchen wiformen wohl wegen der langen Tragzeit 
etwas ſchnig geworden waren, nun ein ſtattliches 
Ausſehen giebl. Mehr als das aber wird fie dit 
ihnen ſchon im etzten Quartale des Vorjahrs gewor⸗ 
dene Gehaltsaufbeſſerung gefreut haben, da ſie da- 
durch nun faſt ſo viele Thaler Beſoldung erhalten, 
wie ſie früher Franlen hatten. 


Stuttbart, 1. Februar. Der Antrag Oeſter⸗ 
len's betreffend die Reſervatrechte kommt am nächſten 
Dienſtag in der Abgeordnetenkammer zur Beralhung. 

Stuttgart, Ende Januar. Seit Mitte dieſes 
Monats fieht ſich die hieſige Journaliſtik in der ihr 
mit geringen Ausnahmen jo überaus nothwendigen 
Entwickelung gehemmt durch der Uebel ärgſtes, welches 

6 1 e hinieden beſchieden ſein kann, durch 
mals die Arbeit ein, und nur 2, ſage zwei Mann 
von ihnen haben fie ſeit der Zeit wieder aufgenom- 
men. Die Hälfte der Strikenden iſt ausgewandert, 
der andere Theil harrt hier am Orte, reichlich unter- 
ſtützt von der Centralſtelle des allgemeinen Druckver⸗ 
bandes und von den Lakalverbänden (Berlin ſandte 
z. B. als erſte Rate kürzlich 600 Thlr.), der Wen- 
dung der Dinge zum Beſſeren. Dieſe Wünſche wer- 
den in abstracta von allen Intereſſenten der hieſi⸗ 
gen Journaliſtik getheilt, Redakteure, Drucker, Leſer, 
ſie alle haben die proviſoriſchen Zuſtände herzlich 
ſatt und ſehnen ſich nach geordneten Verhältniſſen 
zurück. — Bei dem Einen macht ſich dies Bedürf- 
niß natürlich dringender geltend, als bei dem Andern, 
je nach der Situation, in welcher die betreffende 
Druckerei durch den Strike gerathen. Einige der 
letztern, jo die beiden Cotta'ſchen, haben durch voll- 
ſtändige Bewilligung der Seitens der Setzer geltend 
gemachten Forderungen jede unliebſame Störung im 
Geſchaͤftsbetriebe vorgebeugt; der „Schwäb. Merkur“, 
(die Stuttgarter „Tante Voß“) und das „Tagblatt“ 
haben entweder einen Theil ihres alten Perſonals 
behalten oder die Lücken zu einem gewiſſen Grade 
ausgefüllt, jo daß ihr Weitererſcheinen niemals ernſt⸗ 
lich gefährdet war. Der „Beobachter“ iſt über die 
Kriſe gleichfalls glücklich hinweggekommen, während 
einige andere Blätter, ſo die „Börſen⸗Zeitung“ und 
das „Südl. Börjen- und Handelsblatt“ noch täglich 
mit vielen Widerwärtigkeiten techniſcher Art zu käm⸗ 
pfen haben. Die kleinen Druckereien, in denen vor- 
zugsweiſe Accldenzarbeiten angefertigt werden, find 
am übelſten daran. Der Verband der Druckereibe⸗ 


ſitzer hat fein Augenmerk in erſter Reihe auf das 


regelmäßige Weitererſcheinen der Zeitungen gerichtet, 
und kann an die Verſorgung der letzterwähnten Of⸗ 
ficinen mit Arbeitskräften erſt dann denken, wenn die 
Zeitungsdruckereien außer Noth find. Das iſt bis 
heute indeß noch keineswegs der Fall, mit Ach und 
Krach werden die Blätter fertiggeſtellt und die Herren 
Druckereibeſißer müſſen gehörig mit Hand anlegen. 
Ueberhaupt hat ſich der Verband der Prinzipale viel 
weniger bewährt, als der der Gehilfen, und mancher 
von erſtern, welcher ſein Geſchäft zurückgehen ſieht, 
würde gern die ohnedies keineswegs überſpannten und 
jetzt faſt in ganz Deutſchland, ſelbſt in den kleineren 
Provinzialſtädten bewilligten Forderungen der Setzer 
zahlen, wenn er ſich nicht ehrenwortlich verpflichtet 
hätte, keinen der Strikenden je wieder anzunehmen 


Zeitung. 


eine Tendenzlü * 
fig daß Gant u 


ohne Autoriſation der übrigen Drucker, und dann nur 4 
zum alten Lohnſatze. Bei Hallberger und Schönlein kuſſion hat der Miniſter des Auswärtigen erklart, daß 


15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 15%, Sgr. 


lohn 5 Sgr. 


—— 


1872» 


ſtriken jaft ſämmtliche Maſchinenmeiſter, ebenſo 
die aus anderen Offizinen, Punktirer und Einleger 
dirigiren den Druck. Wie lange der Strike noch 
dauern wird, iſt vorläufig noch nicht abzuſehen, weil 
man den Nachrichten aus beiden Lagern keinen rech⸗ 
ten Glauben ſchenken darf. Die Prinzipale würden 
dem Anſcheine nach gerne heute das bewilligen, was 
fie, ehe der Strike ausgebrochen, verweigerten, wenn 
nicht ſchon 14 Tage geſtriket worden wäre. 
Ausland. 

Wien, 30. Januar. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Katferin, welche durch ein Unwohlfein der 
Katjerin ein paar Tage in Salzburg zurückgehalten 
wurden, verließen geſtern Nacht Salzburg, um heute 
in Meran einzutreffen. Daſelbſt wird Mittwoch die 
Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen von Alengon ſtatt⸗ 
finden. Der Kaiſer wird am Freitag den Rückweg 
nach Wien antreten. Der beabſichtigt geweſene Auf- 
enthalt dee Kaiſers in Innsbruck ſcheint aufgegeben 
zu fein. 

Wien, 1. Februar. Die Verhandlugen im 
Subesmits des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über den ga⸗ 
liziſchen Ausgleich werden bekanntlich geheim geführt; 
nichts deſtoweniger gelangen mitunter einige Details 
über die Parteiſtellung in die polniſchen Blätter. So 
weiß der „Kraj“ zu melden, daß die Herren Herbſt 


und Janoweky (Ruthene) gegen Konzeſſionen ſind, 


Rechbauer und Breſtel aber für die meiſien Punkte 
der galiziſchen Landtags -Seſſion eintreten. Einen 
heftigen Kampf fol Punkt 7 der Refolution, welcher 
einen oberſten Gerichtsſenat mit dem Sitze in Lem⸗ 


berg verlangt, hervorgerufen haben und in dem Sinne 


erledigt worden ſein, daß ein oberſter galiziſcher Senat 
beim Wiener Kaſſatlonshof errichtet werden fol. Die 
Formulirung der Anträge an das Plenum des Ver- 
faſſungsausſchuſſes ſoll morgen ſtattfinden. 

Der Klub der verfaſſungstreuen Abgeordneten 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, die Wahlen aus 
dem böhmiſchen Großgrundbeſitz als giltig anzuerkeu⸗ 
nen, dagegen die Wahl des Dechanten Tarnoczy, 
Mandatars des Erzbiſchoſs von Salzburg, im Tiroler 
Landtag zu anulliren. f 85 

Wien, 1. Februar. Die Mittheilung eines 
hieſtgen Blattes, daß Graf Beuſt mit einer Miſſton 


vom Hofe betraut jet, um im Vatikan eine Vermitte⸗ 


Preis der Zeitung auf der Po vierteljährlich 


in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Voten⸗ 


lung berbeizuſühren, wird von autortſirter Seite als 


ſei, um ſich von dort auf ſeinen Poſten nach London 
zu begeben. 


Wien, 2. Februar. Nachdem der Ausbau der 


Temeswarer Bahn Seitens der öſterreichiſch-franzöſt⸗ 


ſchen Staats⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft definitiv feſtſteht, 
hat die letztere Geſellſchaft dem Vernehmen nach be⸗ 
ſchloſſen, für Rechnung der rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft den Ausbau und ſpäter auch die Exploi⸗ 
tation der rumäniſchen Linien zu übernehmen. 

Brüſſel, 2. Februar. Wie die „Agence-Havas⸗ 
Bullier⸗Reuter“ vernimmt, iſt der Beſchluß gefaßt 
worden, Langrand⸗Dumonceau wegen betrügeriſchen 
Bankerotts vor die Aſſiſen zu ſtellen. 

Haag, 2. Februar. Durch Königlichen Erlaß 
vom geſtrigen Tage iſt Generalmajor Delprat zum 
Kriegeminiſter ernannt. Derſelbe wird ſein Amt am 
5. d. antreten. 

Patis, 31. Januar. Die Debatte über die 
Kündigung des engliſchen Handelsvertrages hat heute 
Nachmittag in der Nationalverſammlung begonnen. 
Herr Thiers wohnte der Sitzung bei, machte fortwäh⸗ 
rend Notizen, unterbrach auch die freihändleriſchen 
Redner mit kurzen Bemerkungen. Es ſteht daher zu 
erwarten, daß der Präſident im Laufe der Debatte 
das Wort ergreifen wird. Das Manifeſt des Grafen 
Chambord hat erſichtlich Herrn Thiers ſehr beruhigt, 
er fürchtet vorläufig keinen „kühnen Entſchluß“ der 
Majorität. Uebrigens unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß auch eine Rede des Herrn Thiers die 
Majorität der Nationalverſammlung nicht abhalten 
wird, in der vorliegenden Frage mit der Regierung 
zu ſtimmen, d. h. die Kündigung des Handelsvertra⸗ 
ges mit England zu beſchli ßen. Bei Beginn der 
Sitzung wurden heute drei neue Anträge zur Schaf⸗ 
fung der drei Milliarden eingebracht. Das Dutzend 
wird bald voll ſein. 

Die Abreiſe des Grafen v. Arnim nach Rom 
wird, wie ich heute vernehme, erſt in der zweiten 
Woche des nächſten Monats ſtattfinden. Vielleicht 
darf man annehmen, daß der deutſche Botſchafter das 
Ergebniß der Schlußverhandlungen hinſichtlich des 
Poſtvertrages abwarten will. 

Das geſtern von der Kammer angenommene Ge- 
ſetz, die Handelsmarine betreffend, welches die mit 
fremden Schiffen in franzöſiſche Häfen eingeführten 
Waaren mit nicht unbedeutenden Tonnen und Flag⸗ 
gengebühren belaſtet, dürfte vorläufig auf deutſche 
Schiffe keine Anwendung finden. Im Laufe der Dis⸗ 


dabei hinzuge⸗ 


würde gern 
Ji.ahre ſeines 


nur und ausſchließlich die öſterreichiſche Flagge, kraft 
der mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Konvention, bis 
zum Ablauf desſelben im Jahre 1877 eine Ausnahme 
erleiden und dem neuen Geſetze nicht unterliegen werde. 
Graf v. Remuſat hat, indem er dieſe Erklärung ab⸗ 
gab, ſicherlich nicht an den Artikel 11 des Frankfur⸗ 
ter Friedens vertrages gedacht, in dem es folgender- 
maßen heißt: 

„Da die Handelsverträge mit den verſchiedenen 
Staaten Deutſchlands durch den Krieg aufgehoben 
ſind, ſo werden die deutſche Regierung und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung den Grundſatz der gegenſtitigen Be⸗ 
handlung auf dem Juße der meiſtbegünſtigten Nation 
ihren Handelsbezlehungen zu Grunde legen... Je- 
doch ſind ausgenommen von der vorgedachten Regel 
die Begünſtigungen, welche einer der vertragenden 
Theile durch Handelsverträge andern Ländern gewährt 
hat oder gewähren wird als den folgenden: England, 
Belgien, Niederlande, Schweiz, Oeſterreich, Rußland. 
Die Schifffahrtsverträge ſollen wieder in Kraft tre⸗ 
ten. Indeſſen behält ſich die franzöſiſche Regierung 
die Bofugniß vor, von den deutſchen Schiffen und 
deren Ladungen Tonnen- und Flaggengebühren zu er⸗ 
heben, mit dem Vorbehalte, daß dieſe Gebühren die 
von den Schiffen und Ladungen der vorerwähnten 
Nationen erhobenen nicht überſtiegen.“ 

Nach dieſem Wortlaut ſcheint es mir unzweifel⸗ 
haft, daß Frankreich die deutſchen Schiffe ganz in 
derſelben Weiſe wie die öſterreichiſchen behandeln 
muß. Jedenfalls möchte ich dieſe für die deutſche 
Schifffahrt ſehr wichtige Frage hiermit zur Sprache 
gebracht haben. 

Die Natlonalſubſkription nimmt auch in den 
heutigen Abendblättern wieder größeren Raum eiu. 
Auch der Süden rührt ſich; in Marſeille find an 
einem Tage ca. 400,000 Francs gezeichnet worden 
und in Bordeaux hat ſich die Handelskammer mit 
25,000 Fres. an die Spitze der Liſte geſtellt. In 
Paris hat eine reiche Dame, Frau Yepel-Eointet, die 
Summe von 100,000 Fr. geſpendet und das Inſti⸗ 
tutlons⸗Mitglied Baron Thenard hat 60,000 Francs 
unterzeichnet. Baron Thenard befand ſich bekanntlich 
unter den Geiſeln, welche während des Krieges in 
Bremen internirt waren. Seine große patrlotiſche 
Gabe veranlaßt daher den „Moniteur“ zu der fol⸗ 
genden echt franzöſiſchen Bemerkung: „Die während 
des Krieges von deutſchen Behörden auf ſo unwür⸗ 
dige Weiſe behandelte Familie Thenard konnte ſich auf 
keine würdigere und edlere, mit einem Worte auf keine 
mehr franzöſiſche Art rächen“ 

Dic fr. nzöſiſchen Biſchöfe, an welche Herr Dal⸗ 
Io; Cirkulare geſandt, wetteifern in patriotiſchen Ant- 
worten und Verſprechungen. Auch der Großrabbiner 
Frankreichs, Herr Iſidor, ſchreibt heute dem „Moni⸗ 
teur“, daß er ſeinen ganzen Einfluß zum Gelingen 
der Subſkription aufbieten werde. Herr Iſidor iſt ein 
elſaſſiſcher Iſraelit und er endigt feinen Brief mit 
einem rührenden Stoßſeufzer, indem er ausruft: „Er 
wei Jahre ſeines Gehaltes und zwei 
bens geben, wenn man auch Elſaß 
und Lothringen befreien könne.“ Wir werden nun 
ſehen, welche Summen Herr Iſidor aus deu Koffern 
der Herren v. Rothſchild, Fould, Javal, Halphen und 
der andern Archi⸗Millionäre unter den hieſigen Iſrae⸗ 
liten dem patriotiſchen Unternehmen zuführen wird. 

— Einer Korreſpondenz der „Köln. Z.“ ent- 
nehmen wir Folgendes: Vier jüngere Mitglieder der 
orleaniſtiſchen Partei, vertraute Freunde des Grafen, 
wurden als Deputation zu ihm geſandt. Derſelbe 
befand ſich nicht in Paris, ſondern auf einem Schloß 
in der Umgegend von Paris auf der Jagd. Sie 
begaben ſich dorthin und ſuchten ihm die Nothwen⸗ 
digkeit dazuthun, daß er mit ſeinen Prinzipien her⸗ 
vortreten ſolle. Der Graf hörte ſeine Freunde ruhig 
an und erwiderte ihnen dann, daß er einen ſolchen 
Schritt nicht thun könne. Nach den Unglücksfällen, 
welche Frankreich betroffen, ſei die Lage eine ganz 
neue. Seit 1789 habe Frankreich zu einer Maſſe 
von Partei-Regierungen und Auskunftsmitteln ſeine 


= Zuflucht genommen; indem er ſich ſo ausſpreche, habe 
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er keineswegs die Abſicht, die ruhm- und ſegensreiche 
Regierung ſeines Großvaters zu tadeln; derſelbe habe 
1830 die ihm angebotene Regierung angenommen, 
um die ſoziale Ordnung und die Geſellſchaft, welche 
in Gefahr geweſen ſeien, zu retten. Jetzt aber, 
nach den vom zweiten Kaiſerreich und der Kom⸗ 
mune herbeigeführten Kataſtrophen, müſſe man auf 
die bundertjährige traditionelle Politik Frankreichs 
zurückkommen. Was ihn anbetreffe, jo habe er die 
höchſte Achtung vor ſeinem Vetter, dem Grafen von 
Chambord, der alle Bedürfniſſe des modernen Frank- 
reichs zu würdigen verſtehe und vollſtändig kenne. 
Nachdem der Graf ſich ſo vollſtändig zu Gunſten 
Heinrich V. ausgeſprochen, fügte er hinzu: „Was 
mich, den Enkel des Königs Louis Philipp und 
Sohn des Herzogs von Orleans, betrifft, ſo werde 
ich ſtets das Andenken meines Großvaters und das, 
was er für Frankreich gethan hat, ehren; aber ich 
werde nie meine Zuſtimmung dazu geben, Fahne ge- 
gen Fahne in Gegenwart meines Vetters zu erheben, 
welcher das Oberhaupt der alteſten Linie meines 
Hauſes iſt.“ So im Weſentlichen der Graf von 
Paris, deſſen Worte ſeine vier Freunde aufs Höch- 
lichſte überraſchten, da fie daraus erſahen, daß der 
Graf von Parie mit dem Grafen von Chambord 
ſo ziemlich einverſtanden iſt. Nach Verſailles zurück 
gekehrt, theilte die Deputation in einer Verſammlung, 


einige Legitimiſten anwohnten, die Antwort des Gra⸗ 
fen von Paris mit. Die Beſtürzung unter den Dr- 
leaniſten war groß. „Es iſt die Abdankung des 
Grafen von Paris!“ äußerte man allgemein. 

Paris, 2. Februar. Der deutſche Generalpoſt⸗ 
direktor Stephan iſt geſtern hier eingetroffen. Der 
Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Poſtvertrages iſt, 
wie man hört, neuerdings wieder auf nicht unerheb⸗ 
liche Schwierigkeiten geſtoßen. 

Verſailles, 1. Februar. In der heutigen Sitzueg 
der Naticnalverſammlung verlieſt der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Remuſat, eine Depeſche 
des engliſchen Botſchafters, Lord Lyons, worin der⸗ 
ſelbe erklärt, daß ſeine Regierung einer Nevifion der 
Tarife nicht abgeneigt ſei, vorausgeſetzt, daß dieſelbe 
nicht eine Rückkehr zum Schutzzollſyſtem bezwecke. 
Gambetta ſchlägt vor, die Diskuſſton zu vertagen. 
Thiers ſpricht gegen die Vertagung und erklärt, daß 
es durchaus nicht in der Abſicht der Reglerung liege, 
zu den Schutzzollbeſtrebungen zurückzukehren, es wären 
nur gewiſſe Punkte, die als Baſis der Verhandlun⸗ 
gen dienen ſollten, welche zu ändern ſchon die Kai⸗ 
ſerliche Regierung beſtrebt geweſen ſei. Die Regie⸗ 
rung wünſche allein die Freiheit der Aktion zu er⸗ 
langen. Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und 
ein vom Deputirten Johuſton geſtelltes Amendement, 
welches die Kündigung der Verträge vorbehält und 
die Regierung auffordert, mit England die Verhand- 
lungen wieder aufzunehmen, um die Tarifſätze in 
einem lediglich fiskaliſchen Intereſſe zu verändern, mit 
423 gegen 200 Stimmen verworfen. Der Antrag 
Gambetta's wird hierauf mit 415 gegen 192 Stim- 
men verworfen und ſodann die Sitzung vertagt. 

Nom, 1. Februar. „Italie“ bezeichnet da⸗ 
Gerücht, ein italieniſches Geſchwader habe Befehl er- 
halten, an der ſpaniſchen Küſte zu kreuzen, als jeder 
Begründung entbehrend. 

Odrſſa, 20. Januar. Die „D.-3." meldet: 
Auch hier iſt der Jahrestag der Errichtung des deut⸗ 
ſchen Kaiſerreichs durch ein Feſt, an dem ſich, außer 
etwa 200 deutſchen Männern, von hieſtgen Autori⸗ 
ritäten der General-Gouverneur von Neu-Rußland, 
v. Kotzebue, Graf Stroganow und das Stadthaupt, 
Geh. Rath Vucharin, betheiligten, gefeiert worden. 
Nach dem von Herrn Berndt auf den Kaiſer Aler- 
ander ausgebrachten Toaſt brachte General-Adjutant 
v. Kotzebue ein Hoch dem Gedeihen des deutſchen 
Reichs. Auf einen kelegraphiſchen Glückwunſch an 
den deutſchen Kaiſer traf noch vor Schluß des Feſtes 
eine freundliche Erwiderung des Kaiſers Wilhelm 
hier ein. 

Chriſtiania, 2. Februar. Heute wurde der 
Reichstag eröffnet. Die im Auftrage des Königs 
von dem Staatsrath Stang verleſene Thronrede kün⸗ 
digt verſchledene Vorlagen an, u. A. die Bewilligung 
von Geldern für neue Befeſtigungsarbeiten und Be⸗ 
ſchaffung verbeſſerter Waffen, ſowie die Errichtung 
techniſcher Schulen in Chriſtiania und Bergen. 

Konſtantinopel, 1. Februar. General Abdul⸗ 
Kerim Paſcha iſt an Stelle Eſſad Paſchas zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. 

Newyork, 1. Februar. Dem amtlichen Finanz⸗ 
bericht zufolge verminderte ſich die Staatsſchuld der 
Vereinigten Staaten im Monat Januar um 544, 
Millionen Dollars. Im Staatsſchatz befanden ſich 
am 1. Februar 103%, Mill. Doll. an baarer Münze 
und 12%, Mill. Doll. Papiergeld. 

Aegypten. Von Sir Samuel Baker, welcher 
bekanntlich im Auftrage der ägyptiſchen Regierung 
eine Expedition Nilaufwärts zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels unternommen hat, liegen Nachrichten 
aus Ismailia (4. 55 nördl. Br. Greenwich) vom 
20. Oktober v. J. vor. Außer den Mittheilungen, 
daß die Expedition erſt Ende März 1872 mit Kar- 
thum in Verbindung ſein wird, daß alſo vor Okto- 
ber 1872 keine weiteren Briefe zu erwarten find, 
und daß Sir Samuel 300 Mann von ſeinen Trup- 
pen hat zurückſchicken müſſen, weil ſie ſich widerſpen⸗ 
ſtig und nutzlos zeigten, iſt Folgendes aus einem 
Briefe von ihm an Mr. Guſtav Oppenheim in 
Alexandria hervorzuheben: Nach einer ſchrecklichen 
Reiſe von 5 Monaten und 22 Tagen traf die Ex⸗ 
pedition in Ismailia ein. Es iſt unmöglich, die 
Schwierigkeiten der Reiſe zu beſchreiben. Da der 
weiße Nil zu war, war die Bahr Giraffe der ein- 
zige Weg nach Gondokora. Dieſe Fluß hat ſtellen⸗ 
weiſe nur zwei Fuß Tiefe, während die 58 Schiffe 
der Expedition 4½ Fuß Tiefgang hatten; daher 
mußte das Flußbett Monate lang mit Hacke und 
Spaten vertieft werden. Offiziere ſowohl wie Mann⸗ 
ſchaften hofften zurückkehren zu können; ich aber trieb 
fie an, und wir überwanden die Schwierigkeiten glüd- 
lich, allerdings nachdem wir unterwegs Vorräthe für 
ein halbes Jahr aufgezehrt haben. Die Baris be- 
gannen Feindſeligkeiten ſehr raſch und tödteten einige 
von unſern Mannſchaften, aber ich trieb fie bald 
auseinander und jetzt ſind ſie ganz geduckt. Die un⸗ 
angenehmſte Geſchichte iſt die Abneigung unſerer Offi- 
ziere und Truppen gegen den Zweck der Expedition; 
die Unterdrückung des Sklavenhandels iſt ihnen ver⸗ 
haßt. Von Allem, was ſich zugetragen hat, habe 
ich an Cherif Paſcha und eben ſo an den Vicekönig 
direkt vollen Bericht abgeſtattet. Die Gegend hier 
iſt prachtvoll, und das Land würde Alles hervorbrin⸗ 
gen, was der Menſch nur verlangen könnte; aber die 
Eingeborenen führen immer mehr Krieg mit einan- 
der, ein Stamm ſtiehlt dem andern ſeine Frauen und 


welcher eine große Anzahl von Orleaniſten und auch ſein Vieh. Der Boden iſt meift fett, mit Ausnahme 


der unmittelbaren Umgegend von Ismailia. Lady! vorgeſtern eiferne Schienen nach der Aktienbrauerel 
eide Es Elyſtu 
iſt doch gar zu unangenehm, daß wir in dieſer in, fahren des bekanntlich ſehr ſteilen Hohlweges der Pi 


Baker und ich find beide noch immer geſund. 


tereſſanten Zeit keine Zeitungen aus Europa bekom⸗ 
men; der Krieg (zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich) wird faſt wieder vergeſſen ſein, wenn hier erſt 
die Nachrichten ankommen. 

Probinzielles. 

Stettin, 3. Febr. Se. Maj. der König haben 
nachbenannten Eiſenbahnbeamten Orden und Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht und zwar: dem Baurath 
und Betriebs⸗Direktor Magunna, dem Baumeiſter 
Karl Leopold Wolff, dem Bahnhofs -Inſpektor 
Marx, ſämmtlich hier, und dem Maſchinenmeiſter 
Eichholz zu Stargard den Kronenorden 4. Klaſſe, 
dem Vorſteher der Wagen⸗Kontrole der Berlin-Stet- 
tiner Bahn, Wilh. Rahm, dem Betriebs⸗Sekretär 
Bechert, dem penſtonirten Zugführer Ferd. Falk, 
ſämmtlich hier, dem Zugführer Ferd. Walter zu 
Colberg und dem Lokomotivführer Fr. Schultz zu 
Stargard das allgemeine Ehrenzeichen. 

— Die „Oſtſee⸗Zeitung“ erhält von einem hie⸗ 
ſigen Handlungshauſe folgende Beſchwerde: „Die 
Kaiſerliche Poſt⸗Expedition hier verweigert die An⸗ 
nahme der Darlehnskaſſenſcheine von 1866, obgleich 
fie in Preußen geſetzlichen Zahlwerth haben.“ Die 
„Oſtſee⸗Zig.“ kann nur vorausſetzen, „daß die Ver⸗ 
weigerung der Annahme auf einer Verwechſelung mit 
den norddeutſchen Bundes⸗Darlehnskaſſenſcheinen von 
1870 beruht.“ 

— Um Beſorgniſſen der Angehörigen von der 
Beſatzung S. M. S. „Vineta“ vorzubeugen, wird 
vom „Reichsanzeiger“ mitgetheilt, daß einem einge- 
gangenen Berichte des deutſchen Konſuls von Mon- 
tevideo zufolge bei dem Brande des Dampfers „Ame⸗ 
rika“ auf dem La Plata-Fluſſe in der Nacht vom 
23. zum 24. Dezember pr. kein Deutſcher verun⸗ 
glückt iſt. 

— Der Kreisrichter Fleiſchhammer in Stral⸗ 
ſund iſt als Stadtrichter an das Stadtgericht in 
Berlin und der Kreisrichter Meinhard in Tempel- 
burg an das Kreisgericht in Genthin verſetzt. 

— In Folge eines Schadens an der Maſchine 
traf der heutige Berliner Frühzug um ca. 2 Stun⸗ 
den verſpätet hier ein. Es mußte erſt von hier aus 
eine andere Maſchine nach Caſekow abgeſendet 
werden. 

— Durch Erlaß der Miniſter des Kriegs, des 

Innern und der Finanzen vom 17. Novbr. 1864 
iſt beſtimmt, daß die Muſterungen des Pferdebe- 
ſtandes zum Zwecke der Mobilmachung nicht all⸗ 
jährlich, ſondern nur von ſechs zu ſechs Jahren, je⸗ 
doch unter Zuziehung von Militär-Kommiſſarien ftatt- 
zufinden haben, und daß dieſe Muſterungen in dem 
auf die Volkszählung folgenden Jahre vorzunehmen 
ſind. Nachdem nun die Volkszählung am 1. Dezbr. 
v. J. ſtattgefunden, iſt angeordnet, daß in dieſem 
Jahre eine allgemeine Muſterung des Pferdebeſtandes 
ſtattfinden ſoll. 
In der geſtern unter dem Vorſitz des Herrn 
Bankdirektors Hinderſin abgehaltenen konſtituiren⸗ 
den General -Verſammlung der Aktien- Geſellſchaft 
„Stettiner Ofenfabrik“ wurden, nachdem die Aktionäre 
fi von der vollſtändigen Zeichnung des Grundkapi⸗ 
tals von 150,000 Thlr. und der darauf geleiſteten 
Einzahlung von 10 Prozent überzeugt hatten, in den 
erſten Aufſichtsrath der Geſellſchaft die Herren: Di- 
rektor Hinderſin, Guſtav Seelmann, Hermann Rein- 
hardt, Ernſt Böttcher und Fr. Wilh. Lehmann ge⸗ 
wählt. Die nächſte General⸗Verſammlung wird erſt 
im April k. J. ſtattfinden, indeſſen wurde, um die 
Berufung einer außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung zu vermeiden, ſofort die Wahl der Reviſtons⸗ 
Kommiſſion für die Bilance des laufenden Jahres 
vorgenommen, welche auf die Herren: Hoffmann, 
Konſul Schreyer und Aſſeſſor Trieſt fiel. 

— Bei einem Kaufmann in dem Hauſe Klo- 
ſterhof Nr. 11 wurde geſtern Abend ein erheblicher 
Diebſtahl verübt. Dte bisher nicht ermittelten Diebe 
haben die Eingangsthüre zum Comtoir mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet, im Comtoir ſelbſt ein Pult und in 
dieſem ein verſchloſſenes Fach unter Anwendung eines 
Stemmeiſens erbrochen und ſodann aus einer leder⸗ 
nen Brieftaſche 6 bis 800 Thaler baares Geld und 
5 Looſe reſp. aus der Schreyer und der Lübcke 'ſchen 
Lotteriekollekte entwendet. Die Art der Ausführung 
des Diebſtahls läßt darauf ſchließen, daß die Diebe 
mit der Lokalität ꝛc. genau vertraut geweſen ſind. 

— In der Woche vom Sonnabend, den 20. 
bis Freitag, den 26. Januar incl., find nach amt- 
lichem Berichte geftorben 25 männliche und 16 weib- 
liche, Summa 41. Geſtorben ſind an Lebensſchwäche 
bald nach der Geburt 4, Abzehrung (Atrophie) der 
Kinder 4, Krämpfe und Krampfkrankheiten der Kinder 
5, Durchfall und Brechdurchfall 0, Bräune und 
Diptheritis 1, Maſern 1, Scharlach 1, Pocken 4, 


Unterleibstyphus 1, Typhus recurr. 0, Wochenbett⸗ 4 


fieber O0, Ppämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
0, Gelbſucht 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 
(Phthiſis) 7, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz⸗ 


krankheiten 0, Entzündung des Bruſtfells, der Luft- | 4 


röhre und Lungen 2, Entzündung des Unterleibs 2, 
plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) 1, Gehirnkrankheiten 
5, andere entzündliche Krankheiten 2, andere chro⸗ 
niſche Krankheiten 0, Altersſchwäche 0, Selbſtmord 
0, Unglücksfälle 0, Magen⸗Entzündung 0, Blut⸗ 
fleckenkrankheit 0, Waſſerſucht I, Lungenlähmung 0. 

— Der Arbeiter Reckow aus Grabow, welcher 


rektor, den Nittergutsbefiser Braun-Groeſſin. 


ger Jahre Theil genommen und mit dem berühmten 
Dichter Reuter vereinigte ihn einſt daſſelbe Gefüng⸗ 
niß. 


Barometer 28“ 3", 
Mittags + 3 R. 


Qualität geringer 52 9%, beſſerer 52½—54 %, feinſter 


fuhr, hatte es unterlaſſen, vor dem Hinunter⸗ 


litzerſtraße den ſchwer beladenen Wagen ordnungsmäßig 
zu hemmen. Bald geriethen die Pferde, welche den 
Wagen nicht mehr aufzuhalten vermochten, in ſchnel⸗ 
les Tempo und gingen ſchließlich durch. R., der auf 
den Schienen ſaß, fiel von denſelben hinunter und 
wurde übergefahren. Er erlitt dabei einen Bruch des 
linken Oberſchenkels und verſchiedene erhebliche Kopf⸗ 
verletzungen, ſo daß er zur Kur ins Züllchower Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Franzburg. Am 31. Jar 
nuar fand in Saatel die diesjährige Bock-Auktion 
aus der renommirten Merino-Kammwoll⸗Stammheerde 
des Rittergutsbeſitzers Herrn Holtz ſtatt, wozu ſich 
Käufer, Züchter, ſowohl wie Händler, in großer 
Zahl von nah und fern eingefunden hatten. Allſei⸗ 
tig wurde nach eingehender Beſichtigung und Prü⸗ 
fung der Heerde eine gleichmäßig fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung und Vervollkommnung derſelben konſtatirt. 
Zum Verkauf geſtellt wurden 51 Böcke und ergab 
das Geſammt-Reſultat der Auktion einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 108 Thlrn., in Rückſicht auf die 
jetzigen Konjunkturen ein ſehr hoher Preis. Als 
höchſter Preis für einen Bock wurde in der diesjäh⸗ 
rigen Auktion die Summe von 620 Thlrn. gezahlt, 
während der höchſte Kaufpreis, der in den bisherigen 
Auktionen in Saatel gezahlt worden, 1002 Thlr. 
beträgt. Es wurden auf der diesjährigen Auktion 
wiederum durch Herrn Lewinſohn-Berlin ca. 20 bis 
24 Böcke für Auſtralien angekauft, da der vorjährige 
Ankauf dort ganz unverletzt und vollkommen geſund 
angekommen und die Aufmerkſamkeit der dortigen 9 


Züchter fi mehr und mehr auf die hieſigen Kamm⸗ 


wollſtämme lenkt. 1 
*s* Schivelbein, 30. Januar. Vor Kurzem 
hielt der hieſige Landwirthſchaftliche Verein eine 


Sitzung ab, in dem lebhaft die Anlage eines Haſen⸗ 
gartens erörtert wurde, wie ſie von einem braun⸗ 


ſchweigſchen Forſtmeiſter in der „Deutſchen Landes- 


zeitung“ angeregt und als gewinnbringend geſchil⸗ 
dert wird. 


Es bildete ſich innerhalb des Vereins eine 
Aktien-Geſellſchaft, die die Koſten decken und den Ger 
winn theilen wird; der Rittergutsbeſitzer Pretzell⸗Rep⸗ 
zin wird das erforderliche Terrain hergeben. Vor 
einigen Wochen verlor der Verein eines ſeiner thätig⸗ 
ſten Mitglieder durch den Tod, feinen früheren Di⸗ 
Er 
hatte Medizin ſtudirt und feine naturwiſſenſchaftlichen 


Kenntniſſe befähigten ihn zu einer hervorragenden 
Theilnahme an den Debatten über agrifultur-chemijche 8 
und botaniſche Fragen. 


Wollte man auch nicht des 
„de mortius del niei bene“ eingedenk ſein, ſo 
könnte man ihm doch den Ruf eines rechtſchaffenen 
und wohlmeinenden Mannes nicht verſagen. Seine 
Jugend war eine ſeht bewegte geweſen, als Bur⸗ 
ſchenſchafter hatte er an den Bewegungen der dreißl⸗ 


Das Ideal ſeiner Jugendträume „das einige 
Deutſchland“ es ſollte ſich ihm noch im hohen Man⸗ 


nesalter verwirklichen. 


Vermiſchtes 
— Die letzte Poſt vom La Plata bringt nähert 


Einzelheiten über den bereits gemeldeten Untergang 
des Paſſagierdampfers „Amerika“ zwiſchen Buenos 
Ayres und Montevideo. N 


Ein Dampfkeſſel explodirte 
während der Nacht und etwa 120 Perſonen gingen 


zu Grunde. Wie es heißt, hätten alle Paſſagſere 
gerettet werden können, wenn nicht der Kapitän, ein 
Italiener Namens Boſſt, mit der Mehrzahl der Schiffs⸗ 
mannſchaft, die Schiffbrüchigen ihrem Schickſal über⸗ 
laſſen hätte. Er rettete ſich auf ein italieniſches Ka⸗ 
nonenbost; aber die Preſſe verlangt feine Auslie-⸗ 
ferung. N 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3, Februar. Wetter ſchön. Wind SW. 
Temperatur Morgens — 2 % R. 


eizen feft, loco per 2000 Pfund nach Qualität 


gelber geringer 65—71 , beſſerer 72—77 %, feinſter 


5 79½ , per Februar 78¼½ C nom., per Frühjahr 


bez., Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 79½ Br. 
Ju Sun 20, 79% bez, 80 Br. u. Gd. e 1 
Roggen wenig verändert, loco per 2000 Pfd. nach 


. ce 


55½ , per Februar 545%, ½% 34 bez., per Frühjahr 
55 94. bez., Br. u. Gd, per Mai⸗Juni 55% Br. u. 
Gd., per Juni-Juli 56 % bez., Br. u. Gd. 

Ger ſte ohne Handel. 

Hafer loco per 2000 Pfund nach Qualität 44 bis 
18 , per Frühjahr 46% n Gd., per Mai- Juni 


6 nom. 
Er ſen loco per 2000 Bl nach Qualität Bi 
ne , Koch 49 bis 50 , per Frühjahr Futtern? 

A bez. 

Rüböl unverändert, per 200 Pfund loco 2724 he; 4 
Br., 27 ½ bez., per Februar 27½ 94 Br., per April? 
Mai 27%, 3 Br. u. Gd., per Sepiember⸗Oktober 26% | 

Br. 

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter a 100 
Prozent loco ohne Faß 23½ W bez., per Februar 23% 


bez., per Frühjahr 237, bez. u. Gd., per Mai 
25 715 = bez., 23%, d. per Juni⸗Juli 23% 
* 


r. a 
Angemeldet: 4000 Centner Roggen, 30,000 Liter 
Spiritus. . 5 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 78 ¼½ , Rogge 
54½ , Rüböl 27 K, Spiritus 23½ M. 


* Landmarkt. 5256 N a6 f 
Wei az Roggen —56 3 Ya 
2043 . Hafer PA „, Exfen 548 , 
Kartoffeln 18—22 Ag, Heu pr. Cr. 12ò 17% , 


Stroh per Schock 5— 7 


Der Schmuck des Inka. 


von 
Karl Freu zel. 


(Fortſetzung). 
' at 
agte er, „ſo ſah ſie aus, nicht, wie der ſchlechte 
Holzschnitt ſie zeigt, 8 — — 
ihres Lebens ſie vor die Seele des Leſers zaubern 
muß: eines jener Weſen, dem nur die Flügel zu fehlen 
ſcheinen, um zu bewe iſen, daß fie einer höheren Art, 
von Geſchöpfen, als wir find, angehören, deren Wandel 
nn 8 rden uns die Gewißheit einer unſichtbaren Welt 

Das waren auch Melanie's Gedanken geweſen, aber i 

die irdiſche Bedrängniß hatte ſie ungeſtüm aus der 
erſenkung in das Göttliche geriſſen. 

„Haſt Du das Ganze geleſen?“ 

„Ich denke, wenigſteus das Wichtigſte.“ 
„Auch das? fragte ſie zögernd, „was die Leute in 
Madrid von ihrem Schmuck erzählten?“ 

„Nein, das nicht“, erwiderte er, „dieſer unſelige 
Schmuck! Muß er Dich ſogar bis hierher verfolgen?“ 
„Ja wohl, unſelig! denn der Fluch, den der in⸗ 
Asche Fürſt darüber ausſprach, hat ſich an Donna 
| oll wie an mir erfüllt!“ 
An Dir? Weil Du ihn verloren? Das iſt ein 


1 Nee 


[a4 * 3 
Familicu⸗ Nachrichten. 
erlobt: Fräul. Loniſe Wellnitz mit Herrn Wilhelm 
Becker (Jacobsbagen— Stettin). — Fräul. Bertha Joel 
Gele dem Ziegeleibeſ. Herrn Paul Steinweg (Gartz a. O). 
eboren: Ein Sohn: Herrn C. Krah (Stettin). — 


N Eine Tochter: Herrn Bratſcheck (Stettin). — Herrn 
mil Freundlich (Stolp). g 
Geſtorben: Herr Hermann Repepenning (Stettin). — 


Schiffskapitain Herr P. Rubarth (Barth). — Frau Sophie 
Anſchütz geb. Krey (Sagard). — Frau Sophie Kohl 
. Bruſe (Colberg). 


Termine dom 5 bis incl. 1 Februar 
u Subhaſtationsſachen. 

6. Kr. ⸗Ger. Stettin. — Nr. 36 in Mandelkow 

6 Sigentgümers Hermann Sprung. 

Kr. er.⸗Deput. Swinemünde. Grundſtück Nr. 120 a. 

Br Caſeburg des Kahnſchiffers Carl Retzlaff. 5 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Bahn. Wohnhaus Nr. 47 daſelbſt 
nebſt Kavel und Weideabfindung des Bauerhofsbeſitzers 

6 David Boy. 

„Kr.⸗Ger.⸗Comm. Gartz a. O. Das der Wittwe und 
den Kindern des Zimmerpoliers Vincent gehörige, in 
Gartz a. O. belegene Halberbengrundſtück Nr. 322. 

7. Kr er, Cammin, Grundstück Nr. 221. in Henken⸗ 

2 gen des Kanoniers Emil Krauſe. 

. Kr. Ger. Comm. Bahn. Wohnhaus Nr. 28 nebſt Zu⸗ 

7 behör daſelbſt des Buchbindermeiſters Wimmer. 

, Kr.⸗Ger.⸗Deput. Labes. Die in Wangerin belegenen 

8. Grundſtücke des Stellmachers Wilhelm Bahn. 

Kr. Ger. Greifenberg i. P. Die daſelbſt belegenen 

Grundstücke des Müßlenbeſitzers Robert Brüggemann. 

5. Kr. Ger. Comm. Gartz a. O. Halberbengrundſtück Nr. 
101 daſelbſt der Wittwe Wolff. 
„ Kk.⸗Ger, Stargard. Vollbauerhof Nr. 11 in Lübow 
der Ehefrau des Freiſchulzen Ganzkow geb. Wodke. 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Gollnow. Koloniſtengrundſtück Nr. 5 
in Kattenhoff des Koloniſtenſohnes Aug. Parlow. 
10. n Konkursſachen. 

a Kr. Ger. Stettin. Zweiter Prüfungstermin. Kaufmann 

Alfred Wiener hier. 
er Prüfungstermin. 

Ludwig Haniſch hier. 
er Anmelde ⸗Schlußtermin. 
uſtav Wilhelm Lehmann hier. BL 

Erſter Aumelde⸗Schlußtermin. Konditoreibeſitzer Otto 


h um hier. 
Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eisenbahn. 


S 


Materialwaarenhändler Carl 


Materialwaarenhändler 


— — 


weiß dem 1. Februar d. J. tritt ein direkter Güterverkehr 
— buchen unſerer Station Stettin einerſeits und den Sta⸗ 
Laie des Berlin⸗Cöluer Eiſenbahnverbandes andererſeits 
Ra ein direkter Tarif für den Transport von Steinkohlen, 
Une Aſche und Briquets von Stationen des Berlin⸗ 
dae in Ke. nach den Stationen Stettin und Stral⸗ 
raft. j 
Druck Eremplare des Gütertarifs ſind für 5 Sgr. und 
On blentariſs für 1 Sgr. pro Stück bei unſerer hieſigen 
d, en, 17 e auch bei der Gütererpedition Stral⸗ 
käuflich zu haben. 
Stettin, den 29. Januar 1872. 
Direktorium 


er Berlin-Stettiner Eſsenbahn⸗Geſeſchaft 

2. Fretzdorff‘, Lenke. Sehn. FE 

Bekanntmachung. | 
| 
| 
| 
| 


Mit 


aan der heute ſtattgehabten Serien» Ziehung zu dem 
en Anfehn- von 10 Millionen Thaler find die Serien 
sgi, 1973, 3892, 6734, 7294, 8560, 9145, 9474 
Hades welche 18 auf 828 31. März 1872 bevor⸗ 
; N ummernziehung zur Berückfichtigung kommen 
Fe mit dem Ueberhaupt Vettage von 10000 Torr dem⸗ 
A werden eingelöſet werden. 

Hartaenſchreig, den 1. Februar 1872. 

IH: Braunſchw. Lüneb. Finanz⸗Collegium. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 
g ag, den 5. Februar, 8 Uhr Abends (pünktlich) 
a er fe eee 
5 1, von Bogn 5 
zaparellis Theorie der Steriſcuuppen und Kometen. 


hatte das Blatt auf den Tiſch gelegt. „Ja,“ 


Wir find ſogar auf dem Wege gute Freunde o, wo nehme ich Worte her, Dir zu offenbaren...“ 
haftet an dem Schmuck. Vergänglich iſt der Beſitz, zu werden.“ Halb mit bewußten Willen, halb von einer ſtärkeren 
vergänglich der Glanz, jagt uns feine Geſchichte. „Du ſpotteſt meiner.“ Gewalt fortgezogen, war ſie auf dem Teppich vor 
Vielleicht beſaßeſt Du ihn nur auf jo kurze Zeit, un „In dieſem Augenblick?“ fragte er ernſt, ſetzte aber ihm niedergeſunken, die gefalteten Hände auf feinen 
dieſe Lehre in ihrer ganzen Strenge einmal zu er- ſogleich, um den Eindruck dieſes Tones zu mildern, Knieen: es konnte die Stellung einer Liebenden, es 
fahren. Eine Kaufmannsfrau muß ſich früh an Ver- hinzu: „Ich bin auch ein Spötter! Nein, wie Herr konnte auch die einer Reuigen ſein. Aengſtlich und ſcheu 
luſte gewöhnen!“ von Blacha ſagt, der Gott des Reichthums allein, ſuchten ihre Augen in ſeinem Geſicht ihre Verurteilung 

„Du willſt mich oder Dich ſelbſt mit Deinen) nicht die Göttin des Witzes ſtand an meiner Wiege. oder ihre Verzeihung. „Wie leidenſchaftlich Ihr die 
ſchönen Worten betrügen! Zu nichts Anderem ſollte Das Drollige iſt nur, daß es dem Zufall jo gefällt, Dinge übertreibt, Du wie Dein Vetter!“ entgegltete 


Mißgeſchick, nichts weiter! Kein Fluch: eine Lehre | ſaal. 


ſondern wie dieſe Schilderung der Verluſt des Schmuckes dienen, als mich die Herr- mir immer wieder in feinen‘ wunderlichſten Erfin- er und ſtrich ihr die Haare von den Schläfen zurück. 


lichkeit der Welt gering achten zu lehren? Nein, Albert, dungen und Verwickelungen eine Rolle zuzutheilen, „Iſt das ein Vorzug der auserleſenen Geſellſchaft, 
Du ſpielſt ein großmüthiges Spiel mit mir, aber es So in der Geſchichte des Schmuckes, ſo auch dies- alle Vorgänge nur durch bunte oder durch Vergrößerungs⸗ 
iſt doch eben ein Spiel.“ f mal!“ gläſer zu betrachten, während uns Anderen die Dinge 

„Ein Spiel?“ entgegnete er und ſchob ſich einen; „Du folterſt mich! Du ahnſt nicht, daß Du mir in ihrer natürlichen, freilich proſaiſchen Form und 
Seſſel zu dem ihrigen heran. „Wäre das jo ſchlimm? einen Dolch im Herzen umdrehſt.“ „Geſtalt erſcheinen? Ich habe es Herrn von Hochberg 
Spielt nicht das Schickſal auch mit uns und nicht) „Melanie!“ nicht geſagt, wie ich mir den Zuſammenhang ſeiner 
immer jo freundlich, wie ich nach Deiner Meinung, „Was wollte, was ſagte Hans zu Dir? Geſchichte denke, um ihn nicht eitel zu machen. Eine 
jetzt mit Dir ſcherze?“ „Es ſollte unter uns Männern bleiben, denn es Fee hat ſich ſeiner angenommen, eine Fee!“ 

„War es nur zum Scherz“, fragte ſie plötzlich handelt ſich nicht nur um mein und ſein, ſondern auch Melanies Augen ſchwammen in Thränen, noch 
auffahrend, „daß mein Vetter, daß Hans von Hoch- um das Geheimniß eines Dritten! Seine Schulden einmal ſah ſie ihn an, dann ſagte ſie: „Ich war 
berg. ſind bezahlt worden.“ dieſe Fee, Albert, ich!“ 

„Du haſt ihn bemerkt?“ „Ach. ſchrie Melanie auf. „Ach, nun haft Du den Zauber durch Deine Offen- 


„Ich ſah ihn über den Platz gehen. Er kam von „Das Merkwürdigſte kömmt erſt,“ fuhr er fort. herzigkett zerſtört!“ 


Dir.“ „Hochberg behauptete, ich hätte, um ihn tödlich zu Ihr Haupt lag auf ſeinen Knieen. Eine Weile 
„Von mir.“ verletzen, insgeheim mit ſeinen Gläubigern verhandelt. ſprach Keins von Beiden. Es war, als ſeien fie der 
„Und?“ Es hat Mühe gekoſtet, ihn vom Gegentheil zu über- Welt entrückt, fo weit, daß von all' ihren Bedürfniſſen 


„Ja, da bin ich in einiger Verlegenheit, Dir zu zeugen“ und Kümmerniſſen, ihren Sorgen und Kämpfen ſie 
ſagen, was er wollte. Ich bitte Dich, bleibe ruhig!, „Dir doch nicht,“ ſagte fie mit ſtockendem Athem, nichts zu dieſer Friſt erreichen könne. 
ſitzen, es iſt nichts Aengſtliches, wie damals im Ball⸗ „Dir nicht, Albert! Du ahnſt, nein, Du weißt... 7 (Schluß folgt). 
SE KETTE EEE NE ee eee * NN Nen NN 


Knfionalsögpolhelen-Sredit: 5 N x ER Im Sa 
| ee Schiffsgeiegenheit 


eingetragene Genoſſenſchaft 


zu Stettin, 
gewährt auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke unkünd⸗ 
bare und kündbare Hypotheken⸗Darlehen zu den billigſten 
Bedingungen, nimmt Depoſitengelder und Spareinlagen 
an und beforgt Kommiſſions-Geſchäſte. 

Die von der Bank auszugebenden Hypothekenbriefe ge: 
währen für Gilden und kleinere Kapitaliſten eine ganz 
vorzügliche Gelegenheit zur Unterbringung disponibler 
Kapitalien, da die Sicherheit derſelben nicht allein durch 
die betreffende pupillariſch ſichere Hypothek begründet iſt, 
ſondern außerdem noch auf der Solidarhaft mit dem ganzen 
Vermögen der Mitglieder der Geſellſchaft beruht. 

Der Cours dieſer Hypothekenbriefe dürfte demnach den 
Neunwerth in kurzer Zeit erheblich überſteigen. 

Stettin, den 29. Dezember 1871. 

Der Vorſtand. 


Darkowſche Begräbniß⸗Kaſſe. 
Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 24. Februar 1872, 


Abends 7½ Uhr im Hotel de Russig. 
Stettin, den 1. Februar 1872. 


Der Vorſtand. 


% z 3 1 4 IE; 
Bremen nach Yerdeaihieritu. 

i Der Unterzeichnete, von Bl Preuß. Regierung conzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswandere 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newyort, Baltimore und Nem⸗Orleaus abgehenden prachtvollen Poſt 
dampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Mönats mit großen dreimaſtigen Bremer 
Packet⸗Segelſchiffen nach Rewyork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton. 

i Die Paſſage-Preiſe find billigſt geſtellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Nuskun 
ertheilt. . 
Bremen. 


Kit, Jchon, 
Schiffsreder und Konſul. 


Comtoir: Langeſtraße 51. 


— 2 * 
Lebensverſicherungs⸗Bauk f. D. in Gotha. 

Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1871 in aller Hinſicht ſehr günſtiger Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe zu erfreuen gehabt. ke j 

Der Zugang an neuen Verſicherungen war jo groß, wie nächſt dem Jahre 1869 
in keinem anderen Geſchäftsjahre ſeit dem Beſtehen der Bank. Indem derſelbe ſich auf 
2957 Perſonen mit 6,450,400 Thlr. Verſicherungsſumme belief, ſtieg, bei mäßigem 
Abgang, der Verſicherungsbeſtand bis zum Jahresſchluß auf 38100 Perſonen mit 
72,200,000 Thlr. 


Meine in der Kreisſtadt Wirſitz belegene Gaft- 
wirthſchaft mit gutem Wohnhauſe, Gaſtzimmer, Saal, 


. Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von 3,350,000 Thlr. waren 
a 2 5 e man N nur 1 535,00 Thlr. für 900 geitorbene Verſicherte zu vergüten, — ein Betrag, . 
beſtem Erfolg betrieben, bin ich Willens Alters halber für weſentlich unter der rechnungsmäßigen Erwartung ſteht und abermaligen reichen Ueberſe 
4000 Th. mit 2000 Thlr. ban Anzahlung zu verkaufen: zur Vertheilung unter die Verſicherten erwarten läßt. a. 
in Wir. Der Fonds erfuhr einen Zuwachs von faſt einer Million Thaler und erho 
Ein Haus in guter Gegend Stettins wird zu kaufen ſich auf mehr als 18 Millionen Thaler. 
geſucht. Offerten werden unter der Chiffre A. M. in In dieſem und den nächſten vier Jahren kommen davon 
der Expedition der Stettiner Zeitung, Kirchplatz Nr. Z erbeten Drei und eine halbe Million Thaler 
1 ur Gelb-Lotterie vierte und letzte Serie des reiner Ueberſchuß an die Verſicherten zur Vertheilung, was für dieſelben im Jahre 
König Wilhelm-Vereins 1872 eine Dividende von 
Hauptgewinn 15,000 Thaler, 
empflehlt ganze Looſe zu 2 Thlr., halbe zu 1 Thlr. 
G. Ae HAasel ev, 
Mittwochſtr. 11— 12. 


Ns. Bei Beſtellungen auf Looſe bitte zur frankirten 
Einſendung derſelben eine Groſchen-Marke beizufügen, bei 
Poſtanweiſung einen Groſchen mehr zu ſenden. 


37 Prozent 
ergiebt. 
Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der Zutritt zur Bank 
weſentlich erleichtert. 5 
Verſicherungen bei dieſer älteſten und größten Lebens⸗Verſicherungsanſtalt Deutjch- 
lands, welche mit dem Vorzuge unbezweifelter Sicherheit den Vortheil ungemeiner 
Billigkeit der Verſicherungskoſten verbindet, werden durch unterzeichnete Agenten ver⸗ 


mittelt in 8 * 
Stettin durch = Commerz.⸗Rath WW. Schlutow, 


Zwei rechtskräftige Forderungen an den 
Gaſtwirth Brandtner und den Konditor 
Schulz, beide in Laſſan, will ich deshalb 


billig verkaufen, weil dieſelben bereits den 3 f 1 195 * 
Manifeſtationseid geleiſtet haben. 3 x — „ „ 

N r 144 2 U * 10 9 
Susa Kühn, Stettin. n, #38; Richert, 
115 fam b PR 8. 5 e 11 uhr, Naugard - Lehrer E. he. 

Holz vor 5 b i 22 

Hanh krogener eicher Wer, Spehen in Ke eu Pasewalk! Cart Plötzer, 
großeren Poſten aus freier Hand an den Meiſtbietenden Porik II. Kaufmann, 
F Stargard: Kaſſen⸗Rendant MWeinh. Wuttge, 


Swinemünde durch Konſul Eawin Schütz, 
Treptow a. R. durch Merm. Fleuch. 


Vorläuftge Anzeige. 
Sonnabend, den 10. Februar 1872 
im Caſino⸗Saale: 


Kammermusik-Soirde 
von den Herren 


Bilse, van den Eden, 
Unsselmans, Ersfeld und 


ſunter gütiger Mitwirkung von 


Handelsſchule und kaufmänniſche Hochſchule zu Gera. 


Am 4. April d, J. Beginn des neuen e an für die Handelsſchule (1—3jähriger Kurs, 
32.—33 Stunden wöchentlich, für Jünglinge von 13—17 Jahren, auch mit praktiſcher Lehre) und die damit als obere 
F in 5 3 g e fer helge, aus 34 Stunden wöchentlich, Fort: 
ung für e als 17 Jahre, akademiſche Ein ng; für ſolche, die kein Reifheitszeugniß bean E 
Gauswaßt en Ebner gehalt“ welche beide Schulabtheilungen für ſich oder in Yufeinanderfolge b 
werden konnen. Penſionat. > 
fein 1 Die Reifheitszeugniſſe der Anftalt gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11 187 
Fräulein Wilde, Onalifikationsatteſte ur den einjährig ee in der eher: en 
Anfang 7 Uhr Abends. i Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſtonsſte 
Billets a 20 Sgr. bei Herrn E. Simon, Mujifalien- beld zu effektuiren. 
Handlung, Breiteſtraße 29— 30. | Gera, den 4. Jannar 1872, 


en Reſlektirende werden gebeten, ihre Anmeldungen möglicht 


\ 


Kaſſenpreis 1 Thlr. Direktor Dr. Ed. Amthor. 


NR ind 


a | 


und jeder Verſuch wird es aufs Neue beſtätigen, daß alle 


Es iſt wahr! | Gölu-Mindener 100 Thlr. Prämien-Loose. eg 
Dageweſene weit übertroffen wird durch meine n ur veiß 


4: 755 x F 5 und von vielen rzten empfohlen iſt der G. A. 5 
ee e e e de Jährlich 2 Gewinnziehungen. Jedes Loos gewinnt. E weber ce weiße 
Mode pro 1872, über 50 neue reizende Deſſins in böchfter | Hauptgewinn 2 a 60,000 Thlr. 


: Brust-Syrap 

ein ſicheres Mittel ö 8 1 
Eleganz und extraff. Stoffen bei durchweg gediegenſter Aus { 2 Seren, eiteit, Ahne, Weg in ee, 0 
ſtattung, für Salon, Reiſe und Promenade die moderne] Außerdem 2 à 10,000, 2 a 5000, 4 a 2000 ꝛc., niedrigſter Gewinn 110 Thlr. 


ſchmerzen, Heiſerkeit, Asthma, Reiz im Kehlkopf, 
Blutſpeien ꝛc. ; 


und kleidſamſte Tracht: Jaquet, Beinkleid und Weſte zu⸗ In Stettin vorräthig bei Fr. Niehter, 


ſammen 9.—10 Thlr., bochff. Gala - Exemplare 12, 14 Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3½ pCt. verzinslichen Vrämienlooſe werden in 211 gr. Wollweberſtr., Carl Stecken Nachf. 
2530 Thlr., Paletots 6, 8, 10—28 Thlr. zwanzig vierteljährliehen Ratenzahlungen a 5 Thlr. r. Laſtadie, Lützew & Hörner, Reiß 


20 Louis Asch, 20 ‚abgegeben. > 5 ſer grasen Gen ſchon von der 1. Nate ab vollen Gewinuſpruch auf alle Gewinne und k iclägerftraße. 
9 1 1 * 1 ER ER Pa 
„untere Schulzenſtraße 5 en dieſer großen Gewinnausſicht einen Coursgewinn von 20—25 Thlr. haben. 55 


Herren⸗ und Knaben⸗Garderobenlager, Ratenbriefe 8 5 Thlr., Prospekte und weitere Auskunft in der 
den gro- v. om deal. Expedition dieſer Zeitung. 


Die nächſte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden nur ſo viele dieſer beliebten Looſe abgegeben als der 


RER AR 9155 . 


Lungenſchwindſucht, 


wenn noch nicht iu zu ſehr vorgeſchrittenem Stadium, if” 


711 Vorrath reicht. noch heilbar. Man leſe die gedie if 
g ö f 5 2 lef gediegene Schrift von J. 
8 Grüne . Bei Beſtellungen bitten wir zur Rückantwort eine oder wenn dieſelben rekomm indirt 'geſchickt werden jo; T Wramke: Die Krankheiten der er und 
Bi erfl aſchen drei Silbergroſchen⸗Marken bei zufügen. des Halſes. Preis 7½ Sgr. 5 
8 Re | 5.23 Verlag der Fr, Wartmann'ſchen Buchhandl. in 


Schwelmr Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


g empfiehlt billigſt di ER are 22 ae S ei RETTET G KR er aan * 


Ferd. Winguth, ö 7 n 
| War 1 1 ol. Hof-Pianofort.. 27 
Rugzeln on Matgarin u. Mandr ung 724 


» für Schiffs- und Stalllaternen en B. @iD 
empfiehlt ; 2 


Krankenhaus fir Syphilitiſche 
und Hautlranke. 

Berlin, Halle ſche Straße Nr. 11. 

Die Gründung eines größeren Krankenhauses fur 


Sypphilitiſche und Hautkranke war für Berlin ein lang ge⸗ 
fübltes Bedürſniß. Demſelben Rechnung getragen über⸗ 


4 
# 
7 
* 


2255 gebe ich meine mit allem Comfort ausgeſtattete Anſtalt 


Ferd. Wioguth. 5 1 0 16 ee Sean a e 
x At K u 1 45 8 ane m 70 155 ehe 5 täglich 
P 6 0 0 0 Thee 25 = r — Wolyklinif Mi 17 ir ne, von 

UV" 2 r. inorr, 
1 * 1 x Berlin, Halle'ſche Straß N 11 
inveril 1 Gone bes . Welkenhauer,, -— e 
Imperial u. Longo- ness Stettin, Louisenstrasse 13. Restaurant J. Kupfer. 
offerirt in feinſter Qualität 1 | Die Eröffnung meines | 
Die Droguenhandlung von 135 Grösstes Lager 55 Reſtaurant Louiſenſtraße 23; | 
M. Lämmerbirt, | e zn Kar ac in e e 
Krautmarkt 11. 5 Goncert-, Salon-, Stutz und Cabinet-Flägeln, bee Rache, echt Nürnberg, fan an gerichtet fe 

er 1 Pi i T fi If „ Mi 85 da er: Bier den mich beel Er nn e 

1 Harmonliums, Plauos in Tafelform un Lag prenben Gaſſen zu verabreichen 


. Die Letalitäten find auf's comfortabelfte eingerichtet und 
franz. Billard aufgeſtellt. f e | 
8 Hochachtungsvoll 


Geldſehränke, beſonders ſtark Ei 223 Amins. 


und gut gearbeitet, (e 


Drehrollen, neueſte Konſtruktion, bor jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eins oontrastllecke Garantio von 5 


3 Kupfer. 
{ . RR d — ñE—4—— — — — 
Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken Jahren derart gewährt, 1. = — . n ara durch Umtausch ohne Die Wirthſchafterin D, Hönter, vor einem Jahre 


empfiehlt billigſt 2 —.— ji 5 Ren 2 — | 
1 1 2 onditionirend, ſowie da adchen rin Wraasch, 
J 2 Kell My Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen: auswärtige Bestellungen pünktlich üher im Dienſt bei Herrn von Blücher⸗R 
8. und gewisgonkaft ausgeführt. —— amm gabe Fi jetzigen Lage e — 


Fabrit Comtoir und Lager 
Ir Ir ‚ b . Güſtrow in Mecklenburg. 
ee — 2 — Pelzerſtraße 2. Die Fabrikate, welche sich dureh Weichheit des Tones, edle Klangfarbe, Tonfülle v. Albert Cohen, 
A Gleichmässigkeit der Rogister auszeichnen, vorzüglich Stimmung halten und leichte und N c 


und elastische Spielart besitzen, sind von den hervorragendsten musikalischen Autoritäten. i Penſion. 
als Liszt, Bülow, Tausig. Dreyschock, Kullack, Kiel, Bendel, Neyerbeer ete. als vorzüglich an. Bl} 3—4 Knaben, welche höhere Schulen beſuchen, finden 

5 . Jeckannt und liegen darüber sprechende Gutschten zur geil. Ansicht aus. Ausserdem wurden bei liebevoller Pflege billige Benfion bei Ohr, Knabe, 
A. Toe dieselben auf den verschiedenen Indutrie- Ausstellungen. einschliesslich der Pariser Industrie- Eliſabethſtr. 9, Geſellenhaus. 


Stettin, 8 Ausstellung im Jahre 1867, mit den ersten und zweiten Preisen prämiirt 2 tüchtige Uhrmachergehlllfen finden dauernde Beſchäf 
lau Str! | - a 7 0 8 Sg 1 
er sel x era j * ar tagung bei E. Auseh in Bärwalde i. Pomm. | 

An dem reichhaltigen Lager sind ausser Pianinos elgsmer Fabrik die Fabrikate 0 : ee 15 
sämmtlicher der musikalischen Weit bekannten bedeutenden Fabriken des In- und Auslandes Einen Uhrmachergehilfen wünſcht O. Penning 1 4 


vertreten. A Daber. 
— Stapt⸗Theater. | 
Ä | g Geſchäfts⸗Eröffnung. e e 
5 7 f Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze Krautmarkt 910 Vietorla-Theater. 
Polſterwaaren u. Spiegel en Uhren-Geschäft. e 
Preisen auch auf Abzahlung. verbunden mit Neparatur⸗Werkſtatt, etablirt habe. Fifenbahn⸗ 


A Ich empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Publikums und 1 5 
a hoffe durch ſtreng reelle Bedienung mir das Vertrauen deſſelben zu erwerben und dauernd Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten 
zu erhalten. Hochachtungsvoll in Stettin. 


ö 72 Abgang nach: 

} G. Grünr owsky 9 Uhrmacher, Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: 

f Krautmarkt 5 — 10. i „ 
fl Berlin do. 6 „ 30 „ „ 

Paſewalk, Strasburg, Hamburg do. 6 „ 15 


Die neue Möbelhandlung 


von 
H. Leddtseenstein, 
Nr. 30, obere Schuhſtraße Nr. 30 


neben Kehr Tromheim, 


e ea ? 


7 


— — ' — — ! r welcher in keiner feinen Küche in Osstorreiöh fehlt b i N i D „ 1 
N 3 eigen Heſlee. die guten Eigenschaften, durch dessen Zuthat den Wobige. Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 „ 57 „ Borm. 
7 114% E E schmack auch des besten Kaffees zu erhöhen, als auch bei Genuss von starkem Kaffee die schäd. Paſew., Prenzl., Wolgaſt, 8 do. 10 „ 40 „ „ 
lichen Folgen, wie Blutwallungen zu heben Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg 


Die Herren Orts⸗Schulzen werden gebeten dieſes in ihrer WS 


reſp. Gemeinde bekannt zu machen. Paſew., Wolgaſt, Straf., Prenzlau 


gemiſchter Zug 7 „ 45 „ 7 
Stargard Perſonenzug 10 „ 33 „ 15 
Ankunft von: 
Stargard Perſonenzug 6 U. — M. Morde 
Breslau, Kreuz, Stargard Perſz. 8 „ 32 „ PR 


TEN i ü 1 Beer g 5 h z Kourierz. 11 „ 26 
hält in allen Nummern ein bedeutendes Lager, und empfiehlt Prima Qualität a Ko 17 Sgr. (Wiederverkäufern Engrospreise) versendet die Feigen- : 3 1 3 9 „ 
zu Hunte * Kaffee - Fahrik von A. Gonschior in Breslau, HB DER er Sni 2 4 = A Nam. 
. weh — Kinebeisdorfi. i 5 RE EL EEE TTS BEL RTEEERE — Hamburg ⸗Strasburg, Paſew., Prenzl. ei 2 
Torf:Dfferte, | N . 77 . e 1 i Sued. Seid Se 
r 5 0 2... ar x Tone Ben ich jetzt pro Fi 2 ö Balnn und Wrieen , An 5 ei 32 8 . 
b * 5 Sar > — u „ * 
1 tück Torf für den Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. Bw. * 10 8 Breiteſtraße 10 ‚ Stettin. Stargard, Kreuz, Breslau do. 8 „ 5 „ Abb 


Nähmsschinen - Fabrik 


um Wermh. Stoewer, 

Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker WW} Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg Ko | 
5 5 zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftl. Garantie. Merlin Paſewalk, Prenzlau Pol 4 © 5 5 N | 
Unterricht gratis. Berlin Kourierzug 11 „15 „ „ 


10. Breite traße 10. Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 „ „ 


Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
Mein vom 16. November bis 24. Dezember zur Probe engagirt geweſener Neiſender Herr 


Paſewak gemiſchter Zug 12 „ 50 „ Mittl. 
Peter Doersam von Kriegsheim 


Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard | 
: Schnell. 3 „ 28 „ Nadal 
befindet ſich nicht mehr in meinen Dienſten. 
ainz, am 1. Januar 1872. 


F. Poschlow, 


a Neues 
türk. Pflaumeumuß 


offerirt in kleinen Gebinden und ausgewogen 


| 
Wilkelm Pigard. 


3 3 2 * 
Aust scher Spiritus, 
nach Vorſchrift des Medizinal⸗ Rath Dr. Nuſt bereitet, 
hat ſich als ein ganz vorzügliches Mittel gegen Gicht und 
Rheumatismus bewährt und iſt den mit ſo großer Reklame 
angewrieſenen, enorm theuren ähnlichen Fabrikaten ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen. 

. a 5 Sgr. in der Droguenhandlung von 
: Lämmerhirt, 


Krautmarkt 11.) 


Stralſund, Wolgaſt, Paſewalk Perſz. 4 „ 25 „ „ 
Berlin, Wriezen do. 4 „ 35 „ „ 
Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 12 „ " 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 

Paſewalk Perſz. 10 „ 15 „ Abb. 
Danzig, Stolp, Kolberg, Breslau, 


G. M. Schaberlen. au , : 7 


